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Modell (engl. model) 

Allgemein umfasst der Begriff Modell ein System (Ursystem), welches mit Hilfe einer Abbil-

dungsvorschrift (Modellabbildung) in ein Modellsystem (Bildsystem) abgebildet wird. Im 

Kontext der Wirtschaftsinformatik handelt es sich bei dem Ursystem meist um einen Aus-

schnitt eines betrieblichen Systems (Diskurswelt) und dessen zugehörige Umgebung. Das 

Bildsystem ist im allgemeinen ein formales oder semi-formales Modellsystem. Die Modell-

bildung erfolgt außerdem zweckorientiert, d.h. sie wird z.B. zur Unterstützung der Analyse 

und Gestaltung eines betrieblichen Systems durchgeführt. 

Bild: Komponenten des Modellbegriffs 

Da Diskurswelt und Umgebung reale Systeme darstellen, stellt bereits die Systemerfassung 

eine Modellbildung dar. Die Systemerfassung und die Durchführung der Modellabbildung f 

können daher nicht eindeutig voneinander getrennt werden (Modellierung). 

Der Beschreibungsrahmen für das Modellsystem wird durch das verwendete Metamodell vor-

gegeben. Dieses spezifiziert die verfügbaren Arten von Modellbausteinen und Beziehungen 

zwischen Modellbausteinen sowie Regeln für die Verwendung von Modellbausteinen und 

mailto:elmar.sinz@sowi.uni-bamberg.de


         

            

            

           

        

           

            

           

           

          

           

           

             

       

              

 

   

Beziehungen. Wichtige Qualitätsmerkmale von Modellsystemen sind die Konsistenz und 

Vollständigkeit in bezug auf das Metamodell sowie die Struktur- und Verhaltenstreue in be-

zug auf die abgebildete Diskurswelt und ihre Umgebung. Erstere Merkmale können anhand 

des Metamodells formal überprüft werden. Letztere werden dadurch erreicht, dass der Model-

lierer versucht, die mathematischen Eigenschaften homomorpher oder isomorpher Abbildun-

gen bestmöglich auf die Modellierung realer Systeme zu übertragen. Durch Zugrundelegung 

einer bestimmten Metapher kann der Modellierer bei der Systemerfassung und bei der Erstel-

lung des Modellsystems unterstützt werden. Ein Beispiel hierfür ist die Desktop-Metapher, 

welche die Sichtweise eines Schreibtisches mit einer variablen Anordnung von Schriftstücken 

und Ordnern auf die Modellierung von Bildschirmoberflächen überträgt. Dennoch verbleibt 

stets eine gewisse Subjektivität von Modellen. Ursächlich hierfür sind die subjektive Wahr-

nehmung und Interpretation von Diskurswelt und Umwelt durch den Modellierer, die subjek-

tive Interpretation der mit dem Modell zu unterstützenden Ziele sowie die subjektive Nutzung 

von Freiheitsgraden bei der Konstruktion des Modellsystems. 

[1] Ferstl O.K., Sinz E.J.: Grundlagen der Wirtschaftsinformatik. Band 1, 4. Auflage, Oldenbourg, München 

2000. 

Elmar J. Sinz 




